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^ q[ Im Einklang den 
Tourismus managen

Biosphärenreservat und Wirte wollen gemeinsame Wege gehen

MÜCKA. Das Biosphärenreser
vat Oberlausitzer Heide- und 
Teichlandschaft“ hat große 
Pläne: Ein kontinuierliches
touristisches Management soll 
eingeführt werden. In anderen 
Landstrichen sind derartige 
Projekte schon längst an der 
Tagesordnung und so kann das 
Reservat auf zahlreiche Erfah
rungen blicken. Dennoch baut 
man Mücka auch auf eigene 
Ideen. Der Grundstein wurde 
in diesem Sommer gelegt. Da
mals suchte das Biosphären
team zum ersten Mal den Bio
sphärenwirt. Rund 65 Unter
nehmen wurden angeschrie
ben, darunter zumeist Gast
stätten, Herbergen, Hotels. 16 
von ihnen meldeten sich zu
rück und stellten sich damit der 
Kriterienliste des Reservates. 
So mussten die Wirte unter 
anderem nachweisen, dass sie 
nachhaltig wirtschaften, sorg
sam mit Ressourcen umgehen, 
zum Erhalt der Kulturland
schaft beitragen und am Auf
bau regionaler Wirtschafts

kreisläufe teilnehmen. „Im
merhin sieben Unternehmer 
erhielten von der Jury die nöti
ge Punktzahl und konnten zum 
Biosphärenwirt ernannt wer
den“, sägt Reservatsleiter Pe
ter Heyne. Für ihn sei beim 
Wettbewerb besonders er
staunlich gewesen, „wie viele 
Frauen den Tourismus in der 
Region in der Hand haben“.

Den Biosphärenwirten 
winkt allerdings mehr als eine 
Plakette. Sie können künftig 
das Logo des Reservates ver
wenden und werden außerdem 
vom Biosphärenteam Anfang 
kommenden Jahres bei der 
Messe „Reisepavillon“ präsen
tiert. In drei Jahren werden die 
jetzigen Wirte wieder von der 
Jury geprüft.

„Dieser Wettbewerb war 
keine einmalige Sache“, betont 
Peter Heyne. Vielmehr wurde 
mit ihm der Grundstock gelegt. 
Denn die Teilnehmer erhielten 
Auflagen und Anregungen, 
was sie künftig als Mitgestalter 
des Biosphärenreservates bes

ser machen können. Damit ist 
der heiße Draht geknüpft, der 
künftig die Kooperation zwi
schen Biosphäre und Gastrono
mie sichern soll. Das Motto 
heißt: Tourismus und Natur
schutz im Einklang. Gelingt das 
Vorhaben, dann begünstigen 
sich beide Partner in Zukunft.

Durch den Wettbewerb sind 
bereits einige Ideen zustande 
gekommen. „Die Wirte haben 
sich zum Beispiel eine Natur- 
führer^usbildung gewünscht, 
um ihren Gäste künftig die 
Schätze der , Heide- und Teich
landschaft näher bringen zu 
können“, erklärt der Reser
vatsleiter. Außerdem wolle 
man einen Lieferseryice zwi
schen Produzenten (Ökobau
ern) und Verbrauchen (Gastro
nomie) aufbauen, um regionale 
Produkte besser zu vermark
ten. „Wir haben also für das 
nächste Jahr genug Arbeit“, 
versichert Heyne. Und 2003 
geht ja der Wettbewerb schon 
wieder in die nächste Runde.
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